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M 169. Montag, den 28 Oktober 1912. 6. Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen
der Staöt hochheim am Main.

Das Iagdpachtgeld pro 1912 gelangt zur Auszahlung und kann
von den Berechtigten hier in Empfang genoinmen werden.

Die Zahlung der Hundesteuer wird erinnert,
Hochheima. M., den 22. Oktober 1912.

Die Stadtkasse. H of m a n n.

Bekanntmachung.
In der landwirtschaftlichen Frauenschulo in Weilbach beginnt

am 1. Novemberl. Is . ein Ausbildungskursus für schulentlassene
Mädchen.

Der Unterricht hat den Zweck, Mädchen von ihrem 14.—18.
Lebensjahre in allen Zweigen eines guten Landhaushaltes auszu¬
bilden.

Der Lehrplan umschließt2 Halbjahre.
Im 1. Halbjahr wird in: Kochen, Hausarbeit, Molkerei, Buch¬

führung: im 2. Halbjahr in Kochen, int!. Backen und Cinmachen,
Handarbeit, Gesundheitspflege und auf Wunsch ev. in Tier- und
Geflügelzucht unterrichtet.

Die praktische Belehrung geht mit der theoretischen Hand m
Hand.

Die Schülerinnen müssen sich verpflichten1 Jahr lang den
Unterricht regelmäßig zu besuchen.

Mitzubringen sind Topflappen am Bande, eine Schürze, Notiz¬
buch und Bleistift.

Der Unterricht beginnt am 1. November und findet wöchentlich
3 Mal statt. .

In diesem Jahre ist der Unterricht unentgeltlich.
Hochheima. M., den 21. Oktober 1912.

Der Magistrat. Walch.

Bekanntmachung.
Wer am Markte geistige Getränke verkaufen will, hat dies int

Rathaus während der Vormittags-Dienststunden anzumelden. Als
Verkäufer für Wein werden nur solche Personen zugelassen, die
selbstgezogencn Wein verabreichen.

Schankwirtschaftsbetriebe für Vier, während der Markttage, so¬
wohl im Hause wie auf dem Marktplatz, werden nicht zugelassen.

Hochheima. M., den 22. Oktober 1912.
Die Polizei-Verwaltung. Walch.

Bekanntmachung.
Die viehseuchenpolizeilicheAnordnung des Herrn Regierungs¬

präsidenten vom 29. Juli 1912 schreibt vor:
81 .

Frei umherlaufende Hunde müssen mit Halsbändern versehen
sein, die Namen und Wohnort des Besitzers ersehen lassen, oder an
denen eine Steuermarke mit Angabe des Versteuerungsortes und
der Nummer des Hundes in der Steucrliste befestigt ist.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung werden nach

Maßgabe der §§ 74—77 des R. V. G. vom 26. Juni 1909 bestraft.
Hochheima. M., den 21. Oktober 1912.

Die Polizei-Verwaltung. Walch.

Bekanntmachung
über

Abhaltung der Herbstkontrollversammlungen 1912.
Es haben an den Kontrollversammlungen zu erscheinen:
1. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
2. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
3. sämtliche Mannschaften der Reserve der Iahresklassen 1908

dis 1912 (mit Einschluß der Mannschaften der Reserve der
IägerklasseA aus den Iahresklassen 1900 bis 1904),

4. die Mannschaften der Land- und Scewehr 1. Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1900 in den aktiven
Dienst getreten find. Die zeitig Ganzinvaliden, die zeitig
Halbinvaliden, die zeitig Feld- und Garnisondienstunfahigen,
sowie die dauernd Halbinvalidcn und die nur Garnison-
dienstfähigen erscheinen mit ihren Iahresklassen.

Die Kvntrollpflichtigen des Kreises Wiesbaden-Land haben zu
erscheinen wie folgt:

Zn Medenbach
(Platz am Bizinalweg Medenbach-Niedernhausen nächst der Station

Auringen-Medenbach.)
am Mittwoch, den 6. November 1812, nachm. 1.40 Uhr. die Mann¬

schaften der Iahresklassen 1905 bis einfchliehl. 1912 sowie der
Frühjahrseinstellung1900 aus den Orten: Auringen, Breckon-
hciin, Naurod, Heßloch, Igstadt, Kloppenheiin, Nordenstadt, Wild-
svchsen, Medenbach.

Zn Flörsheim ,
(Platz am Main, neben dem Gasthof „zum Hirsch)

am Donnerstag, den 7. November 1912, vorm. 9J4 Uhr, die Mann¬
schaften der Iahresklassen1905 bis 1912 einschließl. sowie der
Frühjohrseinstellung 1900 aus den Orten:
Diedenbergen, Flörsheim, Eddersheim, Weilbach und Wlcker.

Zn hochheim
(Schloßhof bei der kath. Kirche)

am Donnerstag, den 7. November 1912, vorm. 11.30 Uhr, die
Mannschaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl. sowie
der Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten: Delkenheim, Hoch¬
heim, Massenheim und Wallau.

Z„ Biebricha. Rh.
(Kasernenhof der Unterofsizierschule Biebrich)

am Freitag, den 8. November 1912. vorm. 9 Uhr die Mannschaften
der Iahresklassen 1900, die in der Zeit vomil. 4 bis 30. 9. 1900
eingetreten sind und die Jahrgänge 1905, 06, 07, 08.

Zn Biebricha. Rh.
(Kasernenhos der Unterofsizierschule Biebi ich)

am *Vreliaa, den 8. November 1912, vorm. 10A Uhr, bie Monn-
schäften der Iahresklassen 1909, 1910, 1911 und 1912 aus Bieb¬
rich und sämtliche Mannschaften ans Schierstein.

Zn Wiesbaden
(Hof des Bezirkstommnndos Bertramstraße 3.)

am Freitag, den 8. November 1912, mittags 1 Uhr, die Mannschaf¬
ten der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschl. sowie der Früh¬
jahrseinstellung 1900 aus den Orten: Dotzheim, Frauenstein,
Georgenborn und Rambach.

am Sonnabend, den 9. November 1912, vorm. 9 Ahr, die Mann¬
schaften der Iahresklassen 1905 bis 1912 einschließl. sowie der
Frühjahrseinstellung 1900 aus den Orten: Bierstadt, Erbenheim,
Sonnenberg.

Auf dem Deckel eines jeden Militärpasses ist die Iahresklasse
des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollverfammlung wird bestraft. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts-
behörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel baldigst
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erschei¬

nen wollen, haben dies mindestens3 Tage vorher dem Be¬
zirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh¬
migung zu melden.

4. wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest be¬
straft. (Pnßbestimmung Ziffer 14.)

5. es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann muh seine Militärpapiere (Pah und Führungs¬
zeugnis) bei sich haben,

7. im Militürpaß muß die vom 1. April 1912 ab gültige rote
Kricgsbeorderung bezw. Pahnotiz eingeklebt sein,

8. bei den Kontrollversammlungen werden Fuhmessungen vor¬
genommen und zwar bei den Mannschaften der Garde- und
Provinzial-Infcmterie, Jäger, Maschinengewehrtruppen, Feld-
artillerie, Fuhartillerie, Pioniere, Eisenbahn-, Telcgraphen-
und Lustschifsertruppm, Train (einschl. Krankenträger) Sani-
täts- und Beterinärpersonal, sonstige Mannschaften, Oekono-
miehandwerker und Arbeitssoldaten, sowie der Marine, die
Iahresklasse 1908,

bei denen der Garde- und Provinzial-Kavallerie und rei¬
tenden Feldartillerie die Iahresklasse 1907.

Die Mannschaften haben mit sauberer Fußbekleidung zu er¬
scheinen.

Wiesbaoen, den 19. Oktober 1912.
königliches Bezirkskommando,

gez. Rott,
Oberstz. D. u. Bezirkskommandeur.

Die Polizeiverwaltungenin Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister des Kreises wollen die vorstehende Bekannt¬
machung fosort auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Beteiligten
bringen.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1912.
Der Königliche Landrat

I .-Nr. I . M. 4170. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Zn MGÄSn MonlGinlel.
Die bulgarische Operation gegen Adrianopel.

Wien,  27 . Oktober. Der Speziaikorrespondent der „Reichs¬
post" telegraphiert aus dem bulgarischen Hauptquartier: Die im
Zuge befindliche große Aktion der bulgarischen Heeresleitung be¬
zweckt die vollständige Einschließung und Vernichtung der ganzen
an der Maritza sich im Rückzuge über Eigene befindlichen türkischen
Streitkräske, um möglichst vor der wahrfcheinsichenpolitischen Ein¬
mischung der Großmächte eine vollständige militärische Aktion, ein
fait accompli und eine möglichst weit vorgeschrittene Situation zu
schassen. Die Absicht des bulgarischen Gcncralstabes ist die, die tür¬
kische Armee durch die Vorrückung eines östlichen Flügels ganz von
Konstantinopel abzuschneiden und durch de» gleichzeitigen Angriff
von Westen her den Feind zu werfen und zur Kapitulation zu zwin¬
gen. Der allgemeine Angriff steht unmittelbar bevor. Eine kata¬
strophale Niederlage der türkischen Armee wird hier für zweifellos
gehalten. Der Fall von Adrianopel fei eine Frage von kürzester
Zeit. Die Rückzugslinie der Türken längst der Maritza sei bereits
durch den Besetzung von Salpistatar und Emerler und die Rückzugs¬
linie nach Südosten durch das Vorrücken der Bulgaren aus Skonter-
koju so gut wie abgeschnitten. Die Operationen gegen Adrianopel
und gegen die türkische Feldarmee würden im Lauf der kommenden
Woche zum Abschluß gebracht werden. Das nächste Operationsziel
sei dann Konstantinopcl.

Sofia,  27. Oktober. In der Umgegend von Adrianopel be-
sindcn sich zur Zeit 275 000 Bulgaren und 250 000 Türken. An der
zu erwartenden Schlacht werden daher über 500 000 Kämpfer teil¬
nehmen. Dies wird eins der größten Treffen sein, die jemals statt¬
gefunden haben. Nur bei Mulden, wo 600 000 Mann einander
gegenüber standen, überstieg die Truppenzahl diejenige bei Adria¬
nopel.

K o n sta n t i n a p el , 26. Oktober. (8 Uhr abends.) Das
Ministerium des Aeuhern erhält soeben von dem Kriegsministerium
die Meldung, daß Kirtilisse wieder genommen worden sei. Man ist
hier über das „wieder genommen" erstaunt, da man allgemein ge¬
glaubt hatte, daß die Bulgaren in Kirtilisse überhaupt nicht einge¬
zogen seien.

Kon sta n t i n op el , 27. Oktober. Der Wall von Adrianopei
telegraphiert: Die Stadt ist ruhig: seit 48 Stunden hat kein Kamps
stattgefunden.

P a r i s , 28. Oktober. Der „Matin" meldet aus Stara Zagora:
Hier cingctroffene türkische Gefangene berichten, daß die Demorali¬
sierung des türkischen Heeres durch dis Einwohner von Kirtilisse
noch verstärkt wurde. Sie erzählen weiter, in Zeitungsartikeln ge¬
lesen zu haben, daß General-Feldmarschall von der Goltz persönlich
den Bau der Festungswerke von Kirtilisse leitete und bei dieser Ge¬
legenheit erklärt habe, nur eine preußische Armee könnte durch eine
dreimonatige Belagerung die Forts einnehmcn. Auch hätte d>e
vorzügliche Haltung der Bulgaren im Kampfe und besonders nn
Sturmlauf einen tiefen Eindruck auf die Türken gemacht.

„Das Kaiserreich der vereinigten Baikanskaalen."
Stara Zagora.  Während des Dankgottesdienstes in der

Kirche kehrte sich der Metropolit zum Zaren Ferdinand und sagte:
„Sie sind der Zar, der Bulgarien befreit hat. Sie werden der
Kaiser des Kaiserreiches der vereinigten Balkanstaaten werden!"

Die Serben rücken weiter vor.
R j e ka , 26. Oktober. Es verlautet, der König von Monte¬

negro ließ durch einen Parlamentär dem Oberbefehlshaber in Sku-
tari Vorstellungen machen, daß ein weiterer Widerstand nutzlos sei
und, um ein unnötiges Blutvergießen zu vermeiden, die Uebergabe
vollzogen werden möge. Skutari, das von der Außenwelt vollstän¬
dig abgeschnitten ist, ließ bisher die Aufforderung unbeantwortet.

Uesküb gefallen.
Belgrad,  26. Oktober. Amtlich wird gemeldet, daß Uesküb

um 2 Uhr nachmittags von den serbischen Truppen eingenommen
worden ist.

Damit wäre die bedeutendste Stadt auf dem ganzen westlichen
Kriegsschauplatz und Festung dazu, die MbanerhauptstadtUesküb,
den Türken verloren. Der serbische Sieg bei Kumanova sollte, so
hieß es, die Hauptbedeutung darin haben, daß der Weg nach Ues-
küb dadurch frei wurde. Nun dürfte der Vereinigung der Serben
und Montenegriner, die in Monastir geplant ist, bedeutend weniger
entgegenstehen! , . ... , .

K el g r a d. Die Nachricht von der Einnahme Ueskubs hat in
Belgrad einen wahren Siegestaumel hervorgerufen. Die Straßen
hallen von begeisterten Kundgebungen wider.

Das vergrößerte Griechenland.
Athen.  Zweifellos wird die offizielle Einverleibung der er¬

oberten Gebiete in Griechenland binnen kurzem erfolgen. Die hiesige
Presse bezeichnet es als unmöglich, daß König Georg jetzt in Maze¬
donien die Huldigungen der neuen Untertanen entgegennehme, um
diese nachher wieder zu verlieren. Die internationale Diplomatie
werde vergeblich versuchen, Recht und Freiheit niederzuhalten. Der
Olymp müsse griechisch bleiben.

Bereinigung der montenegrinischen und serbischen Armeen.
R j e ka , 26. Oktober. Die montenegrinischen und serbischen

Truppen vereinigten sich gestern in Sienitza, wo eine freudige Be¬
grüßung erfolgte. In Ccttinje und Rjeta erweckte diese Meldung
große Begeisterung. Der Kronprinz Danilo begab sich gestern früh
zu dem Berge Tarabosch. Die Operationen ruhten gestern wegen
des Regens. Heute früh versuchten die Türken einen Gegenangriff.
Es entwickelte sich ein Kampf, dessen Ausgang unbekannt ist. Der
König begab sich auf das Schlachtfeld.

Die Stellung der Großmächte.
An Berliner unterrichteter Stelle hält man daran fest, daß an¬

gesichts der immer noch unentschiedenen militärischen Lage von
einem bestimmten Entschluß der Mächte, zu intervenieren, noch nicht
die Rede sein kann. Richtig allein ist, daß die Mächte in steter Füh-
lung miteinander sind, und daß der zwischen ihnen gepflogene Ge¬
dankenaustausch den Zweck hat, den streitenden Parteien im ent¬
scheidenden Moment ihre Vermittclungsdicnste anzubicten. Wenn
man auch weit entfernt davon ist, die bisherigen glänzenden Er¬
folge der vier gegen die Türkei kämpfenden Balkanstaaten, insbe¬
sondere Bulgariens, in Abrede zu stellen, so kann doch schon heute
von einem entscheidenden Siege ihrer Truppen noch kaum die Rede
sein, zumal das Gros der türkischen Feldarmee noch so gut wie in¬
takt dasteht und erst zu beweisen hat, ob es sich dem anstürmendcn
Gegner nicht doch noch erfolgreich cntgegenzustellen vermag. Eine
Intervention in diesem Augenblick müßte die Türkei als unfreund¬
lichen Akt anfehen. Wenig Wahrscheinlichkeit hat demnach auch die
Meldung, einige Mächte hätten bereits prinzipiell beschlossen, den
Gedanken an die Aufrechterhaltung des Status quo am Balkan auf¬
zugeben. Eine solche Absicht kann auch nicht bestehen angesichts
der Tatsache, daß eine große türkische Armee zurzeit noch in Begriff
steht, die Integrität des Reiches selbst zu verteidigen. Es scheint
daher kaum denkbar, daß inan schon jetzt irgendwo gewillt sein
sollte, den Türken in den Arm zu fallen und sie der Möglichkeit zu
berauben, sich ihrer Gegner mit Erfolg zu erwehren. Denn noch
haben die Türken das Wort!

In einem Berliner Telegramm der Köln. Zig. heißt es in ähn-
licher Auffassung: Roch immer widersprechen sich die Nachrichten
vom bulgarisch-türkischen Kriegsschauplatz derart, daß cs trotz der
zweifellos glänzenden Erfolge der Bulgaren durchaus unberechtigt
ist, die Sache der Türken als hofsnungslos zu betrachten, wie es
hier und da geschieht. Erst müßte die türkische Hauptarmee den
entscheidendenSchlag empfangen haben, che man von einem Sieg
des Vierbundes reden kann. Das ändert nichts daran, daß sich die
Bulgaren inzwischen in diesen wenigen Tagen ein militärisch-poli¬
tisches Prestige erfochten haben, das auch bei denen Anerkennung
findet, die ihre Kriegspolitik verurteilen. Während Europa des Ent-
ftbcidungskampfes harrt, finden, wie wir zu wissen glauben, zwi¬
schen den Mächteit ständig Verhandlungen statt über das geplante
gemeinsame Auftreten, das erfolgen toll, sobald der geeignete
Allgeiibtick gekommen ist. Es liegt in der Natur der Sache, daß
die Besprechungen hypothetisch geführt werden müssen. Siiid doch
die Mächte in ihren Entschließungen von Ereignissen abhängig, die
noch nicht cingetreten sind, und von den Verschiebungen, die jetzt
jeder Tag bringt. Deingemäß sind auch die Gerüchte, daß es zwi¬
schen den Mächten noch nicht zu einer Einigung gekommen sei, mit
Vorsicht aufzunehmen. Solange die Entscheidung über die Fähig¬
keit der Türkei, sich zu behaupten, noch nicht gefallen ist, können
selbstverständlichüber die Schritte der Mächte nur Vermutungen
herrschen,



Strafgericht wegen - es Rückzuges von Kirkilisse.
6 o n st a n k i n o p e l . 28. Oktober . General Asis Pascha , der

bei dem Rückzug von Kirkilisse die Kavallerie kommandierte , sowie
der Gouverneur von Kirkilisse und einer der Lssiziere der Besatzung
wurden hierhergebracht unter der Beschuldigung . die Flucht der
Armee verschuldet zu haben . Auf Anordnung des Kriegsministers
wurden aus deinfelben Grunde 200 Soldaten erschossen.

Aeberführung des Exsulkans nach Konskantiuopel.
Ko n stantinopel.  28 . Oktober . Exsultan Abdul Hamid,

dessen Ucberfuhrung hierher für den 21. d. Mts . erwartet worden
war und irrtümlich als bereits vollzogen gemeldet wurde , trifft heute
nacht im Sonderzugs hier ein . Aus diesem Grund - ist der Bahnhof
Stambul durch Militär abgesperrt.

CagZMrmdscha « .

Berlin , 27. Oktober . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt in ihrer Wochenrundschau : Der Besuch , den der öster¬
reichische Minister tos Mustern bei unserem italienischen Verbünde¬
ten abstattete , trug , wie die aus Wien , Florenz und Rom varliegen-

Kundgebungen erkennen lassen, das Gepräge besonderer Herz¬
lichkeit und verlief in voller Harmonie . Das Seitenstück sollen die
Besprechungen von Pisa und San Rossore durch ton für ton An¬
fang der nächsten Monate in Aussicht stehenden Besuch des ausge¬
zeichneten Leiters der italienischen Ausluntopolitik di San Giulia 'no
bei uns und bei Oesterreich -Ungarn erhalten . Diese wiederholten
Begegnungen zwischen ton Staatsmännern des Dreibundes gelten
keiner Sonderpolitik in der ernsten Frage , mit der sich zur Zeit die
europäische Diplomatie besaßt , sie stellen sich vielmehr in den Dienst
derjenigen gemeinsamen Bestrebungen , die von den Großmächten
zur Einschränkung des Kriegsbrandes auf dem Balkan fortgesetzt
verfolgt werden . Die Mächte streben dahin , einmütig zu handeln,
sobald die Entwicklung der Kriegslage dafür reif sein wird.

München . Bon der königlichen Geheimkanzlei wird berichtet:
Der Regent , welcher der Gemahlin seines ältesten Enkels mit herz¬
licher Neigung zugetan war , ist über ihren Heimgang seelisch tief
bewegt . Er trägt seinen Schnierz mit der Fassung eines Mannes,
rer schon viele schwere Schicksalsschtägc „n Leben überwunden hat.
Srin Allgemeinbefinden ist unverändert . Mit der Vertretung bei
den Beisctzungsfeierlichkeiten hat der Regent den Prinzen Ludwig
beauftragt . Aus Anlaß des Hinscheidens der Prinzessin Rupprecht
sind dem Prinzregenten zahlreiche Beileidskundgebungen zuge¬
gangen . — Die Leiche der Prinzessin Rupprecht von Bayern ist von
Sorent nach München überführt worden . Dort findet am Mittwoch
in der St . Casetans -Hoskirche die Beisetzung statt.

An den Namen Karl August , den der junge Erbgrostherzog von
Sachstn -Weimar soeben in der Taufe erhielt , knüpfen sich große
Erinnerungen , tonn der erste Großherzog der Sachsen -Weimarischen
Lande führte diesen Namen . Herzog Karl August , der 1818 den
Titel cmes Grostherzogs erhielt , war einer der geistreichsten und
tüchtigsten Herrscher seiner Zeit , der alle geistig hervorragenden
Leute an seinen Hof zog , sodaß dieser zu Beginn des lg . Jahrhun¬
derts der geistige Mittelpunkt war . Bekannt ist seine persvnlicho
Freundschast mit Goethe , der unter ihm Minister war . Neben
Goethe glänzten damals Schiller , Herder , Wieland und zahlreiche
schöngeistige Frauen in Weiniar , das gewissermaßen zu einem Wall¬
fahrtsort für alle bedeutenden Männer wurde . Seinen hervor¬
ragenden Ruf hat sich Weimar bis in die jüngste Zeit bewahrt , so
hob denn Kaiser Wilhelm in seiner Taufrede auch hervor , daß der
Erbgroßherzog einst ein Förderer der Wissenschaft und Dichtung
sein möge , daß er aber auch sein Schwert bereit halte für des Reiches
Herrlichkeit , wie fein großer Ahnherr einst im preußischen Dienst
gegen die Franzosen gekämpft hat.

Wien . Wie in Hofkreisen mit Bestimmtheit verlautet , soll in
nächster Zeit die Verleihung der Baronie an die Gemahlin des
friiheren Erzherzogs Ferdinand Karl , die Tochter des ' Hofrats
Emanuel Czuber bevorstehen . Damit wäre eine teilweise Wieder-

Herstellung der Beziehungen zwischen Ferdinand Burg und dem
Hofe erfolgt.

Die Krankheil des russischen Thronfolgers muß für seine Mutter,
die schwer nervenleidend ist, eine neue furchtbare Prüfung sein, die
für sie leicht verhängnisvoll werdeii kann . Ein schlimmer Ausgang
der Krankheit des Großfürsten würde die Thronfolge an den Bru¬
der des Kaisers , den Großfürsten Michael Alexandrowitsch , bringen,
der jedoch wider ton Willen des Kaisers und seiner Mutter eine un-
ebenbürtige Ehe geschlossen hat und dieserhalb vom Hofe fernge-
halten wird . Aus diesem Grunde ist er nicht thronberechtigt , wenn
die Che nicht gelöst wird . Der nächste Anwärter ist dann der Groß¬
fürst Kyrill Wladimirowitsch , der Gatte der früheren Großherzogin
von Hessen, Bnktoria Melitta . — lieber die Krankheit des russischen
Großfürst -Thronfolgers Alexej wird im Gegensatz zu den zahlreichen
anderen Versionen von einer unterrichteten Persönlichkeit geschrie¬
ben , daß sie auf einen bedaiierlichen Unfall beim Baden zurückzn-
fiihren sei. Ain Geburtstage tos kleinen Zarewitsch , der festlich ge¬
feiert worden war , sollte er vor dem Schlafengehen ', wie gewöhnlich
ein Bad nehmen . Bereits entkleidet , hatte er sich auf ton Rand des
marmornen Badebnffins gestellt i,nd mit der Frage an feine Er¬
zieherin , ob sie schon einmal gesehen hätte , wie sich die Matrosen In
Kronstadt von Bord der Kriegsschiffe ins Meer zu stürzen pflegen,
sprang er, che es verhindert werden konnte , in das tiefe Bassin
hinab ; dabei schlug er mit der Hüfte stark auf . so daß ein Bluterguß
an der linken Körperhälfte eintrnt . Der Sprung des kleinen
Zareivitsch , dessen frisches Temperament seiner Umgebung schon )o
manchen Schreck eingejagt bat , war aber insofern von besonders be¬
denklichen Folgen , als er bereits früher unter einer krankhaften
Stelle in der Gegend der linken Hüfte zu leiden hatte . Bei dem
rauhen Herbstwetter kam nun noch eine leichte Erkältung hinzu , jo
daß es nicht wundernehmen kann , wem , das Allgemeinbefindsn ' des
kleinen Zarensohnes seiner Umgebung Sorge einflößte.

Aeber unsere Sicherheit bei den gegenwärtigen Kriegsgesahren
schreibt die „Braunschweigische Landeszeitung " : Unsere Mobil¬
machung steht noch immer unerreicht in der Welt da und dürfte in
ihrer Exaktheit uns von vornherein einen erheblichen Vorsprung vor
unseren Gegnern sichern . Geben wir ohne Neid zu , daß Frankreich
viel geschaffen hat , um sein Heer auf eine höhere Stufe der Aus¬
bildung zu bringen , unsere Mobilmachung wird es uns nie nach-
ncachen können . Mit dem einfachen Kopieren deutscher Grundsätze
ist es wahrlich nicht getan . Es spielen vielmehr beim Gelingen so
unzählige wichtige Faktoren mit , daß das deutsche Rezept immer noch
Geheimnis geblieben ist. Nur in einem Lande , wo außer der größ¬
ten Gewissenhaftigkeit aller Militärbehörden eine minutiös arbei¬
tende Cisenbahnverwnltung zu sinden ist, wo die amtlichen Stellen
bis zu den Ortsvorstehern der kleinsten Winkelnester herunter auf
dem Platze sind und nicht das geringste versäumen , kann die deutsche
Mobilmachung gedeihen.

Enttäuschte Hoffnung.
Zu dem bereits drahtlich mitgeteiltcn Bericht tos holländischen

Staatsblattes bemerkt die „Nieuwe Notterdamsthe Courant " : „Mit
großer und aufrichtiger Teilnahme wird ohne Zweifel das ganze
niederländische Bolk diese neue Enttäuschung für die königliche Frau
und ihren Gemahl vernehmen . Erst vor wenigen Wochen waren
die Gerüchte über ein zu erwartendes freudiges Ereignis in die
Oeffentlichkeit gedrungen , und allerseits ist diese Kunde mit aufrich¬
tiger Genugtuung vernommen worden . Und wer hätte nicht Ihrer:
Majestät , welche auch als Mutter so vielen ein leuchtendes Vorbild
isst aus Herzensgrund die Freude eines Familienzuwachses ge¬
wünscht ? Leider ist die heurige Hoffnung zu Grabe getragen wor¬
den , es ist dies um so bitterer , weil Ihre Majestät noch vor kurzer
Zeit dasselbe Herzeleid über sich ergehen lassen mußte . Zum Glück
gibt der von ton Aerzten veröffentlichte Bericht keine Veranlassung
zur Beunruhigung . Ihre Majestät darf überzeugt sein , daß ihr Volk
für diese Versicherung dankbar ist, dessen Teilnahme wird sie auch in
diesen schweren Tagen stärken , wenn auch das , was die Frau leidet,
dadurch nicht gelindert werden kann ." — Die Königin -Mutter hat
ihren Aufenthalt in Italien unterbrochen und ist im Haag ange¬kommen.

EiM wldbtige Neck des fraß3öf ?fd )4n » iltcrt5r » nt <tf.

Nantes,  27 . Oktober . Ministerpräsident Poincare hielt auf
dem Bankett , das ihm zu Ehren gegeben wurde , eine Rede . In
dieser versicherte er , die Regierung brauche die Unterstützung aller
Republikaner und das Vertrauen aller Franzosen , um sich ihrer
schwierigen Aufgabe gewachsen zu fühlen , welche die Umstände ihr
auferlegten.

lieber die auswärtige Lage sprach sich Poincare wie folgt aus:
Die Vielfältigkeit der Probleme , welche die nächste Zukunft bringen
kann , macht in der Tat eine allgemeine Uebereinstimmung notwen¬
dig . Wenn man will , daß der unvermeidliche Gegensatz der Inter¬
essen nicht früher oder später in einen Konflikt der Meinungsver¬
schiedenheiten ausartet . Wir haben die Genugtuung gehabt , festzu-
stellen , daß die friedliche Initiative , die von Frankreich in Ueberein-
stimmung mit seinen Freunden und Verbündeten unternommen
worden ist, von allen Regierungen ausgenommen und gebilligt
wurde . Ihr erstes Resultat war der Meinungsaustausch , der täglich
zwischen ton Mächten fortgesetzt wird , und der ihnen erlaubt , den
Gang der Ereignisse gemeinsam zu überwachen , und der , wenn der
Tag gekommen ist, die Vermittlung , wie ich hoffe , begünstigen wird.
Vielleicht ist dieser Tag schon nahe . So nützlich und unerläßlich
diese allgemeinen Besprechungen sind, so dürfen sie weder heute nocy
morgen den Zweck oder das Ergebnis haben , die wesentlichen Linien
unserer auswärtigen Politik zu verändern . Frankreich ist einer
Unbeständigkeit oder Untreue nicht fähig , wir suchen auch keine
rireundschaftcn zu wechseln und glauben , daß die große Nation cs
sich selbst schuldig ist, in der Leitung ihrer auswärtigen Politik Be¬
ständigkeit ihrer Ideen und Festigkeit ihrer Absichten ' zu zeigen . Wir
bleiben eng verbunden mit Rußland , unserem Verbündeten, ' und mit
England , unserem Freunde . Wir bleiben verbunden mit ihnen
durch die fest verknüpfte und unzerreißbare Bande des Gefühls , des
Interesses und der politischen Redlichkeit . In schwierigen Fragen,
die der Krieg im Osten aufrollt , haben sicherlich sie wie wir das
Recht , sonderbare Neigungen (preserences respectioes ), bezüglich der
zu studierenden Lösungen zu haben . Aber da wir in diese Prüfung
im Geiste vollen Vertrauens und unverbrüchlicher Freundschaft ein-
treten werden , wird nichts dies Einvernehmen durchbrechen können,
dessen Festigkeit notwendig ist und bleibt für das europäische Gleich¬
gewicht . Frankreich gebrauchte ohne Unterlaß alle seine Kräfte um
diese Uebereinstimmung zu verstärken und zu festigen . Und wenn
es hier und da vorkam , daß ein Teil der öffentlichen Meinung sich
nervös und ungeduldig zeigte , so haben die drei Regierungen in der
Ueberzeugung , die tiefen und dauernden Gedanken ihrer Länder
zum Ausdruck zu bringen , nicht aufgehört , in Ruhe und Knltblütig-
kett zusammenzuwirken.

In dieser fortbestehenton Herzlichkeit finden wir einen der besten
Grunde für die Hoffnung , daß der Krieg auf dem Balkan beschränkt
bleibt , und daß er im ersten günstigen Augenblick von Europa zum
Stillstand gebracht werden kann . Die Unterzeichnung des italienisch-
türkischen Friedcnsvertrages hat bereits die Möglichkeit gefährlicher
Verwicklungen vermindert . Frankreich erkannte die Souveränität
Italiens gern an . Poincare sprach dann von dem Abschluß der Be¬
sprechungen mit Spanien und sagte:

Der Vertrag gestattet Frankreich , die Mächte um offizielle An¬
erkennung des Protektorats zu ersuchen , er wird Frankreich freie
Hand in Marokko geben und zu Spanien Beziehungen herzlicher
Sympathie herbeiführen . So haben wir überall , ohne etwas von
unseren Rechten aufzugeben , unsere Klugheit , unseren maßvollen
Charakter und Loyalität und unsere friedlichen Absichten deutlich be¬
wiesen . Die letzten Ereignisse streifend , erklärte Poincare , die Ex¬
plosion nicht zu unterdrückender Kräfte sei immer möglich . Es hing
nicht von uns ab , ton Frieden der anderen zu erhalten . Um ihn
immer für uns zu erhalten , müssen wir die ganze Energie und den
ganzen Stolz unseres Volkes zeigen , das ton Krieg nicht will , das
ihn aber trotzdem nicht fürchtet . Poincare betonte die Notwendig¬
keit für die aufrichtig friedlichen Völker , allen Möglichkeiten gegen¬
über bereit zu bleiben , indem sie ihre Armeen stark und ihre Flotten
mächtig erhalten . Aber auch dadurch , daß sie voll und ganz ihre
vaterländische Pflicht erfüllen . Frankreich wird sich seine bewun-
dernswcrte Würde wahren , wie während der Krise des letzten
Jahres . Ich schließe mit einem neuerlichen Appell an das Vertrauen

im
Roman von Ernst Dautoi"
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(21. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten >

Diese Frage jagte dem jungen Mädchen das Blut in die Wan¬
gen , als wäre sie eine Beleidigung gewesen , und Frau Regnard,
die seine Hände gefaßt hielt , fühlte diese zucken und eine heftige
Erwiderung kommen.

Großmama , ries Gilberte aus ; feine Uneigennützigkeit darfst
Du nicht in Zweifel ziehen ! Es ist ja wahr , daß das 'Unglück, das
seine Familie zu verfolgen scheint, ihn nötigt , in der Che auch das
Geld zu suchen. Er hat aber wiederholt die sich ihm darbietenden
günstigen Gelegenheiten von sich gewiesen und damit ton Beweis
geliefert , daß Reichtum allein ihm nicht genügt und daß er lieber
nrni bleibt , als eine Fra » heiratet , dis er nicht lieben könnte . —
Hielte er sich nur das Geld vor Augen , er wäre schon längst ver¬
heiratet . Mich will er nun nicht deshalb heiraten , weil ihm meine
Mitgift entsprechend dünkt , sondern weil er mich liebt . Wie sollte
ich auch an seiner Uneigennützigkeit zweifeln , da er mir selbst den
Rat gegeben hat , die Erbschaft meines Vaters nicht anzunehmen,,
falls ich diesen überleben und der Beweis erbracht werden sollte^
daß sein Vermögen auf unehrenhafte Weise erworben worden?

Stille trat nach diesen Worten ein , während welcher Gilberte,
den Kopf auf die Knie ihrer Großmutter gestützt , vor sich hi »-
weinte , daß die Hände der alten Dame von ihren Tränen ganz be¬
netzt wurden.

Du bist also entschlossen, ihn zu heiraten ? fragte sie.
Ich wünschte , ihn heiraten zu können , seufzte die Enkelin . —

Kann ich das aber , wtzpn Du nieine Absicht mißbilligst und die
Ueberzeugung hegst , daß ich ihn ins Unglück stürze , wenn ich seine
Frau werde ? Ich will ihn glücklich wissen und liebe ihn zu sehr,
als daß ich mich nicht seinem Glücke opfern sollte.

Ein flüchtiges Lächeln erschien auf dem regungslosen Gesicht
der blinden Greisin und in einem Tone , der ein Gemisch von Nach¬
sicht und Zärllichkeit darstellte , sprach sie:

Du armes , gequältes Kind , wie unvernünftig sprichst Du doch
und in welchem Kreise falscher Schlüsse bewegst Du Dich ! Du liebst
Herrn von Fasseuse zu sehr , sagst Du , als daß Du Dich seinem
Glucke nicht opfern würdest , das heißt , wenn ich gut verstehe , Du !
würdest seine Frau nicht werden , wenn man Dir 'beweisen würde,
daß die Vergangenheit Deines Vaters für ihn öipes Tages eine
Quelle von Leid und Ungemach werden könnte . Doch indem Du
diese heldenmütige und sehr anerkennenswerte Erklärung abgibst , -
vergissest Du , daß Du soeben auch behauptetest , daß er für immer!
unglücklich werden müßte , wenn Du seine Werbung zurückweisest.
Wie vereinigt man diese widersprechenton Hypothesen also mitein¬
ander ? Wir wollen daher allen diesen Tiftelcien und Haarspal - !
tereien ein Ende machen , mein gutes Kind , denn ich habe Dich bis - !
der immer als ein tapferes , entschlossenes Herz aekannt . Besinne:
Dich auf Dich selbst und mache Deinen Willen geltend . Dein Herz
hat gesprochen . Du brauchst keine Winkelzüge mehr zu machen.
Entweder Du verschließest Dein Ohr seiner Stimme oder Du ge- -
horchst ihr.

Großmama , bat Gilberte und hob die Stirne ; was hättest Du
in meinem Alter getan , wenn Du Dich in einer der meinigen ähn - '
lichen Lage befunden hättest?
„ Die Greisin antwortete nicht sofort , als bedürfte sie einiger
Zeit , um im Geiste in die längst verrauschte Vergangenheit zurück - !
zukehren und sich ihrer damaligen Denkungsweise zu enisinnen.

Was ich getan hätte ? wiederholte sie endlich . Dasselbe , was
wahrscheinlich auch Du tun wirst : meinem Herzen hätte ich Gehör
geschenkt. Wir Frauen sind recht schwache Geschöpfe und eine
Wirkliche, eine echte Liebe hat zuviel Macht über uns , als daß wir
ihr widerstehen konnten . Sprechen wir indessen nicht weiter
darüber , fügte sie hinzu , als wollte sic peinliche Bilder aus ihrer
Erinnerung bannen . Du wolltest meine Zustimmung und die gebe
ich von ganzem Herzen in der Hoffnung , daß Du Deinem Gatten
teuer genug sein wirst , damit er niemals auf den Gedanken kom-
men könne , Dich für die Ungelegenheiten verantwortlich zu machen,
die Dein Vater ihm möglicherweise bereiten wird . Vielleicht auch

werden diese Unannehmlichkeiten geringer sein, als wir ineinen,
und schließlich wirst Du Dich jederzeit auf Deinen langen Wider¬
stand berufen tonnen , wenn man jemals einen Vorwurf gegen Dich
erheben wollte . Du hast nach jeder Richtung hin Deine Pflicht voll
und ganz getan , jetzt also das Recht , nur an Dein Glück zu denken.
Höchstens würde ich Dir raten , noch zwei oder drei Tage nachzu¬
denken , bevor Du Dich bindest , aber selbst das . . .

Sie vollendete nicht, deutete aber durch eine Geberde an , daß
sie ein längeres Zuwarten nicht für zweckmäßig halte und es bloß
anrate , um das Gewissen vollends zu beruhigen , überzeugt , daß
dis Ehe ihrer Enkelin mit Franz von Fosseuse nunmehr beschlossene
Sache sei.

Diese Unterredung , die durch eine Zustimmung abgeschlossen
wurde , die geeignet war , Gilbertes Gewissen zu beruhigen , ge¬
währte diesem eine heilsame Zufriedenheit . Mit dem der Jugend
eigenen schönen Vertrauen ließ sie ihrenHoffnnngen nunmehr freien
Lauf . Sie wurde heiter und vergnügt , als sie sich einem Glücke
nähern durste , das sie vor wenigen Tagen noch für gänzlich aus¬
geschlossen erachtet hatte . Es war so schön, so herrlich , auf ton
Trümmern ihrer nunmehr verstummten Befürchtungen die berau¬
schende Blume der Liebe erblühen zu sehen , so berückend und ver¬
führerisch , sich den Regungen des Herzens hingcben zu dürfen!

Was sich jetzt anschickte, zur Wirklichkeit zu werden , erfreute
sie nicht bloß um ihrer selbst, sondern auch um des jungen Edel-
mannes willen . Voll Entzücken vergegenwärtigte sie sich die uner¬
meßliche Freuds , die ihn bei der Kunde erfüllen werde , daß sie ihn
nicht mehr von sich weise. Und um sie ihin recht bald zu gewäh¬
ren , beschloß sie, ihn nicht länger warten zu lassen, und im Geiste
stellte sie bereits den Brief zusammen , ton sie ihm schreiben
würde , um ihm zu sagen , daß sie fortan für immer , im Leben wie
im Tode , die seine wäre . Herrliche Träume umgaukelten diese
Nacht ihr Lager , und als sie des Morgens erwachte ', schien es ihr,
als beginne ein neues Loben für sie und als sende die Sonne ihr
strahlendes Licht vom wolkenlosen Himmel nur hernieder , um ih¬
ren Lebcnspsad in hellen Glanz zu tauchen.

In jeder gläubigen Seele bietet die Freude ebenso wie der
Schmerz Anlaß zu frommen Gedanken . Ob glücklich oder unglück¬
lich, mir knien hin , um Gott für seine Gaben zu danken , wenn wir
glücklich, um seinen Trost , ton nur er zu gewähren vermag , zu er¬
flehen , wenn wir unglücklich sind. Von altersher gewöhnt zu beten,
empfand Gilberte an diesem Tage gebieterischer tonn je das Be¬
dürfnis , sich in andächtigen Worten zu ihrem Schöpfer zu wenden.
Kaum aus dem Bette , beschloß sie daher , die Kirche von Vornan zu
besuchen . Nachdem sie dem Gärtner , der alle Besorgungen zu er¬
ledigen hatte , den Befehl gegeben , den kleinen Wagen anzuspannen,
dessen sie sich gewöhnlich zu ihren Fahrten durch das Land bediente,
begab sie sich in das Zimmer ihrer Großmutter , um sie zu begrüßen
und van ihrem Vorhaben in Kenntnis zu setzen, das den vollen
Beifall der Greisin fand . Bald darauf hatte sie die kleine Kirche
erreicht , wo sie in inbrünstigem Gebet Gott dankte , daß er ihr bis¬
her beigestanden , und ihn anflehte , ihr seinen Schutz auch fernerhin
nicht zu entziehen.

Als sie sich erhob , um die Heimfahrt anzutreten , erinnerte sie
sich, daß sie gestern , als sie mit ihrer Großmutter gesprochen , ver¬
gessen habe , ihr zu sagen , daß sie fest enischlossen sei, sich nicht von
ihr zu trennen , und darauf bestehe , daß sie auch weiterhin an ihrer
Seite verweile . Sie zürnte sich selbst ob dieser Vergeßlichkeit uno
war umso betrübter darob , als sie befürchten , mußte , daß Frau
Regnard einen Beweis von Egoismus darin erblicken und sich dieser-
halb grämen könnte . Der Wunsch , das Versäumte einzuholen , be¬
schleunigte ihre Heimkehr . Als sie wieder in ihrem kleinen Wagen
saß , nahm sie dem Kutscher die Zügel ab und trieb mit einem
Poitschenschlag das Pferd an , das sie in raschem Trabe über die
sonnenbeschienene Landstraße beförderte.

Nach einigen Minuten erblickte sie von weitem eine schwarz¬
gekleidete Frauengestalt , die dieselbe Richtung verfolgte wie sie.
Unter anderen Umständen hätte sie sich gewundert , auf der staub¬
bedeckten, öden Straße einer vereinzelten Fußgängerin zu begegnen,
deren Kleidung nicht die einer Bäuerin war ; allein miter der Herr¬
schaft der Gedanken , die ihren Geist erfüllten , blieb ihr keine Zeit
zum Staunen . Nachdem sie die Frau eingeholt hatte , die alt und
von Müdigkeit erschöpft zu sein schien, wollte sie ruhig weiterfahrcn,

ziehen . Als der Wagen stillstand , fragte ' Gilberte:
Was wünschen Sie , liebe Frau?

,_ 3ch möchte wissen, ob ich nun noch weit zu dem Hause des Herrn
Simonnet habe.

Höchstens einige Minuten noch, erwiderte Gilberte . Doch
wenn Sie die Absicht haben , mit ihm selbst zu sprechen , so muß ich
Sie darauf aufmerksam iiiachen , daß Sie ihn nicht antreffen wer¬
den , da er gestern abgereist ist und erst in einigen Tagen zurück-

Das Unglück verfolgt mich also auch hier ! stöhnte die Unbe¬
kannte . Und es ist doch dringend nötig , daß ich noch heute mit ihm
jpreche , denn er hält das Schicksal einer Familie , die volles Mitleid
veroient , in Händen . Ein Wort von ihm kann sie retten ; spricht er
nicht , so ist sie verloren ! Ich kam direkt aus Paris , um ihn zu
spreche», und nahm den ersten Zug , um ihn ja nicht zu versäumen,
und nun ist er nicht hier . . .

Bevor Sie Ihre Reise antraten , liebe Frau , hätten Sie ihm
schreiben , ihm Ihren Besuch ankündigen sollen , meinte Gilberte,
deren Herz sich zusammenzog bei dem kummervollen Ausdruck , den
das faltenreiche Gesicht der Fremden zeigte.

Sie haben recht, ja . das hätte ich tun sollen : allein man denkt
nicht an alles . Auch konnte ich mir nicht vorstellen , daß er so un¬
erbittlich sein und seine Drohungen so rücksichtslos ausführen werde.
O Gott , was fange ich jetzt an?

. Eine verzweiflungsvölle Gebärde ergänzte diese Worte uiid
wie leglicher Kraft beraubt , sank die Unbekannte aus ton Meilen¬
stein nieder , neben dem sie Halt gemacht . Gilberte aber hatte genug
gehört , um zu verstehen , daß die Hand ihres Vaters bei dem Drama
im Spiel sei und mit einemmal auch der Zufall seine Macht dabei
geltend mache . Sie stieg hastig aus dem Wagen , trat auf die Un¬
bekannte zu und fragte:

Könnten Sie mir nicht sagen , liebe Frau , aus welchen Grün¬
den Sie mit meinem Vater zu sprechen haben?

Bei dieser Frage richtete sich die Frau empor.
Sie sind Fräulein Simonnet ? rief sie aus . Ah , Sie schickt mir

Gott in den Weg ! Dann ist noch nichts verloren , dann können wir
noch gerettet werden ! Sie werden uns nicht verlassen , mein Fräu¬
lein , werden uns Ihre Vermittlung , Ihre Fürsprache bei Ihrem
Vater nicht verweigern . Doch vorerst muß ich Ihnen alles
sagen . . .

Gilberte gebot ihr indessen mit einer Gebärde Einhalt und mit
einem Blick auf den Kutscher , der neben dem Pferde stand lind
dem nichts von der ganzen Szene entging , sagte sie leise:

Nein , nein , sagen Sie mir nichts , tonn hier hört man uns zu:
kommen Sie mit mir ins Haus , wo wir . ungestört mit einander
sprechen können.

Ihrer Aufforderiing entsprechend , stieg die Unbekannte in den
Wagen ; Gilberte setzte sich neben sie und nahm die Zügel wieder
zur Hand . Dem Kutscher befahl sie, zu Fuß nach Hause zu gehen.

g.
Und nun bin ich bereit . Sie anzuhören , liebe Frau , sagte Gil¬

berte zu der Fremden , nachdem sie diese in den Salon geleitet.
Möchten Sie aber nicht vorerst eine kleine Erfrischung nehmen?

Nein , nein , mein Fräulein , ich danke ; ich benötige nichts . Ich
war wohl recht müde und erschöpft vorhin , habe mich aber erholt,
als ich sah, wie gütig und mitfühlend Sie seien.

Worin kann ich Ihnen nützlich sein ? Setzen Sie sich und
sprechen Sie offen ; wenn es mir möglich ist, stehe ich Ihnen gern-
zur Berfügung.

Gott segne Sie für diese edlen Worte!
Gott segne Sie für diese edlen Worte ! rief die Unbekannte aus.

Sie erfüllen mich mit neuer Hoffnung und tun mir unaussprechlich
wohl , wie Sie sofort selbst werden beurteilen können , fuhr sie hastig
fort . Ich bin nicht so alt wie ich zc, sein scheine, und nur das Un¬
glück hat mich vorzeiiig altern lassen ; ich zähle „ och nicht fünfzig
Jahre und bin die Witwe tos Hauptmanns Chambol von der In¬
fanterie , eines tapferen Soldaten , der sich jederzeit ausgezeichnet hnk
und mit dem ich in glücklicher Ehe lebte . Wir hatten eine Tochter,
die wir verheirateten : doch ihr Gatte starb und hinterließ ihr außer
drei kleinen Kindern nicht einen roten Heller . Er starb einige Mo -i



van ganz Frankreich, an die pafrlo'tische Clnmütlgkeit der großen ar¬
beitsamen und friedlichen, der Alliance und ihren Freundschaften
treuen Nation.

Die Rede des Ministerpräsidenten wurde fast bei jeder bedeut- .
fnmcn Stelle durch lebhaften wiederholten Beifall unterbrochen,
namentlich als Poincare über Frankreichs Treue der Alliancen und
ihren Freundschaften gegenüber betonte, als über die Nptwendigkeit
einer einigen Nation , die den Krieg nicht will, ihn aber auch nicht
fürchtet, sprach.

Nachrichten aas Hochheimu.Umgebung.
Hochheim.

* Der gestrige Sonntag begann zwar mit Regen, brachte aber
am Nachmittage noch herrliches Wetter. Das Thermometer , welches
am Morgen knapp 5 Grad über Null zeigte, war bis 10 Grad ge¬
stiegen, so daß sich der Aufenthalt im Freien sehr angenehm gestal¬
tete. Dieser Umstand hatte viele zu Spaziergängen in die Weiher¬
anlagen veranlaßt , um Sport und Spiel der Jugend zu schauen, was
durch die Neuanlage eines Weges längs des Spielplatzes durch den
Verschönerungsverein jetzt sehr erleichtert ist und sehr begrüßt
wird . Der Sonntagsverkehr war trotz Verkehrstag in Mainz ziem¬
lich lebhaft. Die Nachfrage auswärtiger Gäste ging in der Haupt-
sache nach Trauben , Most und Federweihem , der ganz vorzüglich
mundete. — In der „Krone" tagte der Verbandstag des Rhein-
Main -Gaucs der Atlcthen-Vereine, welche von Delegierten zahlreich
besucht war . Die sehr lebhaft geführten Verhandlungen befaßten sich
in der Hauptsache mit neuen Satzungen für Atlethik. Als Ort für
den nächsten Verbandstag wurde Kostheim gewählt. Von seifen be¬
nachbarter Vereine soll demnächst in Hochheim eine größere sport¬
liche Veranstaltung abgehalten werden, um das Interesse für die
Atlethik mehr wachzurufen. — Das günstige Wetter wurde von
einigen Besitzern zur Weinlese benutzt. — Die Vogelwelt ist durch
den Witterungs -Umschlag anscheinend in der Jahreszeit irre ge¬
worden, denn man hörte gestern und heute früh durch den Morgen-
Nebel voin Friedhofe her Amselschlag und Vogelfang wie im Früh¬
jahre.

* Gelandeter Flieger.  Sonntag nachmittag landete,
von Frankfurt kommend, ein von Leutnant Hiddessen geführter mit
einem Passagier besetzter Euler -Zweidecker auf dem Wiesbadener
Exerzierplatz. Das Militär , welches benachrichtigt schien, hatte nb-
gesperrt. Das Publikum fand sich erst nach und nach ein, als das
Gerücht der Landung sich verbreitete . Als der Flieger nach etwa
einstündigem Aufenthalt kurz vor 4 Uhr sich wieder in die Lüfte er¬
hob, waren viele Tausende anwesend. Namens der Stadt hatte sich
Assessor Borgmann zur Begrüßung eingesunde».

* Eine um die jetzige Zeit seltene militärische Besichtigung fand
am Samstag auf dein großen Sande statt. Die zur Zeit denn Pio¬
nierbataillon Nr . 25 zu einer vierwöchigen Uebung zusammenge-
zogene Reservekompagnie wurde durch den neuen Generalinspekteur
der hiesigen Pionierinspektion Generalmajor v. Hildemann im Bei¬
sein vieler Offiziere inspiziert. Die ISO Mann starke Kompagnie, die
neben aktiven Offizieren fast ausschließlichvon Unteroffizieren der
Reserve ausgebildet wurde, erntete sowohl beim Kompagnieexer¬
zieren als auch beim Gefecht die vollste Anerkennung des General-
inspekteurs, der unter anderm sich sehr anerkennend dahin äußerte,
daß in den braven Reservisten noch ganz besonderer „Schneid" sich
zeige. Heute Montag findet eine Besichtigung der Kompagnie im
Brückenbau nächst der Kaiserbrückestatt. Die Entlassung der Reser¬
visten erfolgt am Dienstag , den 29. ds. Mts.

* Krieger - Verband  des Regierungsbezirks Wiesbaden.
In der Vorstandssitzung am 23. Oktober teilte vor Eintritt in die
Tagesordnung der Vorsitzende den Tod des Majors von Bachmann,
seines Einzelmitgliedes, mit, der als junger Leutnant sich im Kriege
1870/71 das Eiserne Kreuz 1. Klasse erworben hatte. Der Krieger-
vcrein Rndesheim hat sich aufgelöst und ist mit allen seinen Mit¬
gliedern in die dvriige Krieger- und Militär -Kameradschaft einge¬
treten . Bon .deu 17 Kroisverbänden haben sich IS für die Verlegung
der außerordentlichen Bezirksversammlung ausgesprochen, der Vor¬
schlag des Bezirksvorstandes ist somit angenommen worden. Die
eingesammelten Beiträge zum Iubilüumssonds bei den Einzelmit-
glicdern des Kriegerverbandes und den Mitgliedern des Vorstandes
haben eine ansehnliche Summe ergeben, wofür allen unfern Gebern
der herzlichste Dank ausgesprochen wird.

* Der Vorstand der Wiesbadener Handwerkskammer hat beim
Minister die Zurücknahme der Versetzung des Staatskommissars Re¬
gierungsrats Dr . v. Conto, in Anregung gebracht, jedoch vom Mi¬
nister des Innern einen abschlägigen Bescheid erhalten.

* Zum Zwecke der Anerkennung besonderer Verdienste von
jüngeren Handwerksgesellen ist, nach Bekanntgabe des Regierungs¬
präsidenten an die Wiesbadener Handwerkskammer, ein Allge¬
meines Ehrenzeichen in Bronce gestiftet worden.
■mmII11 IIII«I

natc nach dem Tode des meinigsn und seitdem vermag meine un¬
glückliche Tochter das Bett nicht mehr zu verlassen. Ich muß ganz
allein für sämtliche Bedürfnisse des Hauses sargen. Dazu habe ich
blaß meine magere Pension als Offizierswitwe und die Bezahlung
für ein paar Klavierstunden, die ich mir mit Not und Mühe zu ver¬
schaffen vermochte. Sie können sich vorstelle», daß es mir bei sol¬
chen Hilfsmitteln nicht gerade leicht fällt, die ganze Familie zu er¬
nähren.

Frau Chambel hielt inne, als schämte sie sich, ihren Jammer
vor anderen enthüllen zu müssen. Gilberte aber meinte, sie habe
nichts weiter zu sagen, und fragte teilnehmenden Tones:

Sie sind wohl gekommen, uni meinen Vater um eine Unter¬
stützung zu bitten. Die kann ich Ihnen auch gewähren.

Nein, nein, mein Fräulein , es handelt sich um keine Almosen;
gestatten Sie , daß ich weiter spreche. So lange mein Gatte lebte,
hatten wir uns fünftausend Franken erspart, die unser ganzes Ver¬
mögen darftsllten . Zur Zeit der Gründung der Bank von Navarra
_ Sie wissen ja, dieses Instituts , das nachher soviel Staub aus¬
wirbelte — riet uns ein Freund , unsere Ersparnisse in Papiere
dieser Bank anzulegen. Die Aktien hatten einen Nominalwert von
fünfhundert Franken , von denen man bei der Zeichnung aber nur
die Hälfte zu erlegen brauchte; die andere Hälfte — behauptete man
— würde niemals cingefordert werden. Wir bekamen für unsere
fünftausend Franken also 20 Aktien.

Auf die Sic ebensoviel schuldig waren , als Sie schon dafür be¬
zahlt hatten ? fragte Gilberte, die in diesem Bericht eine gewisse
Aehnlichkeit mit dem Sckiickfal der Familie Fofseufe erblickte und den
Zusammenhang zu verstehen begann.

Ja , mein Fräulein , und das bildete den Ausgangspunkt unseres
Unglücks. Die Bank ging zugrunde und der Gläubigerausschuh for¬
derte von uns , wie von allen anderen Aktienbesitzerndie Bezahlung
der restlichen Kaufsumme. Wir vermochten dem nicht zu entsprechen;
der Syndikus ließ in feinen Ansprüchen indessen nicht nach, sondern
streng/e einen Prozeß gegen uns an, erfocht ein obsiegendes Urteil
und wen» er es nicht im Exekutionsweg an uns vollstreckte, so haben
wir das bloß feinem Mitleid zuzuschreiben. Mein Gatte und mein
Schwiegersohn waren tot, und als er unser Elend sah, fehlte es ihm
an Mut , uns vollends zugrunde zu richten, — er überließ das ande¬
ren . Eines Tages erfuhren wir , er habe sich entschlossen, die Außen¬
stände, die er aus dem einen oder anderen Grund nicht einzutreibcn
vermochte, im ganzen zu verkaufen, — man sprach von etwa vier
Millionen — und für weniger als hunderttausend Franken brachie
Herr Simonnet die gesamten Forderungen an sich. So ist denn jetzl
Ihr Vater unser Gläubiger , und wir haben einen sehr schlimmen
Tausch gemacht, denn er ist von einer Grausamkeit . . . Doch ver¬
zeihen Sie , ich vergesse, daß Sie seine Tochter sind.

Eben deshalb sollten Sie mir nichts verschweige», meinte G,I-

Schliehlich berichte ich ja keine Unwahrheit , fuhr Frau Chambel
fort : und seine Grausamkeit beschränkt sich nicht auf uns allem. Ich
habe einen armen Landpfarrer gekannt, mein Fräulein ; auch er
hatte seine ganze Habe in Papieren dieser verwünschten Bank an-
aeleat — etliche hundert Franken . Nach dem Bankerott stand er
als Schuldner da und seine Schuld geriet gleich der un,engen m d:e
Hände Ihres Vaters . Wissen Sie nun , was Ihr Vater tat ? Er
iuchte den alten Diener Gottes selbst auf und als er ihn in seiner
Wohnung nicht antraf , ging er ihm in die Kirche nach. Es war g?-
rade zu Ostern, jawohl, zu Ostern, und dort, an Ort und Stelle , m
ier Sakristei, ohne zu warte », bis der alte Mann das Priesterge-

* Sie G ewerbeförder  ii na  s - A n st a l t. Das Proiekt j
einer Gewerbeförderungs -Anstatt für den Regierungsln .i -: -L .->e.>-
baden geht in aller Stille seiner Verwirklichung entgegen. Vom
ersten Augenblick an fand die ganze Sache allseitige Sympathie , ma»
war nur nicht gleicher Ansicht über die Organisation der Anstalt.
Insbesondere verlangten die Handwerker u. a. Mitwirkung erfah¬
rener Berufskollegen in der Verwaltung , vom Nafsauischen Gewerbe¬
verein wurden ebenfalls eine Reihe von -Vorschlägen für die neue
Anstalt gemacht. Wie man hört , dürste die Organisation den viel¬
fach geäußerten Wünschen entsprechend erfolgen. Die Angliederung
des ganzen Unternehmens an Einrichtungen der Stadt Frankfurt
dürfte nicht zustande kommen, doch soll Frankfurt , wo die Verhält¬
nisse der Handwerker unb Gewerbetreibenden ganz anders liegen,
wie in Wiesbaden und den übrigen Teilen des Regierungsbezirks,
eine eigene Geschäftsstelle erhalten . Eine zweite Geschäftsstelle wird
jedenfalls in Wiesbaden eingerichtet, die gleichzeitig die Tätigkeit für
den ganzen Regierungsbezirk , ausgenommen Frankfurt , anszuüben
hat . Durch diese Organisation würde allen geäußerten Wünschen
Rechnung getragen und der Nassauische Gcwerbeverein könnte nach
wie vor seine so segensreiche Wirksamkeit weiter entfalten. Was
die Höhe der Unterhattungskostcn der Anstalt betrifft, die einigen
Interessenten zu hoch erschienen und sich in der Befürchtung äußer¬
ten, daß die Handwerkskammerbeiträge erhöht werden könnten, jo
sind sie bereits so niedrig wie möglich angesetzt, und es ist nicht
wahrscheinlich, daß größere Betrage erforderlich werden. Selbst¬
verständlich müssen zu einer Gewerbesörderungsanstalt , wie überall,
Kostenbeiträge aus den beteiligten Kreisen bis zu einem gewissen
Grade geleistet werden. Endgiltige Beschlüsse über die erwähnten
Einzelheiten, die voraussichtlich allseitige Zustimmung finden wer¬
den, stehen in absehbarer Zeit bevor.

wc. Wiesbaden. Zur Erledigung eines Streitsalles , welcher
zwischen der Bezirksverwaltung und der Süddeutschen Eisenbahn¬
gesellschaft schwebt, tagte Samstag abend im Landgerichtsgebäude
das vertragsmäßig eingesetzte Schiedsgericht. Bei der Streitsache
handelte es sich um die Beteiligung des Bezirksverbandes als Eigen¬
tümer der benutzten Straße an dem Gewinn , welcher mit der Erben-
heimer Linie der Straßenbahn erzielt wird . Zu einem Spruche
kam es nicht, vielmehr soll derselbe den beteiligten Parteien schriftlich
zugestellt werden.

Wiesbaden. Samstag vormittag sprang der 21jährige Matrose
Michael Pfisterer aus dem 3. Stock seiner elterlichen Wohnung,
Frankenstraße 9 in dem Augenblicke, als er von 2 Polizeibeamten
wegen Urlaubsüberschreitustg verhaftet werden sollte. Er trug einen
Schädelvruch und einen Bruch der rechten Hand davon. Nach An¬
legung eines Notverbandes wurde er ins Garnisonlazarett übcr-

wc . Dieser Tage haben einige Zeitungen von einem Streitfall
berichtet, welcher sich wegen der Zulassung . eines _Prozehagenten
zwischen dem Vorsitzenden des Schöffengerichts und zwei Rechts¬
anwälten abgespielt hat. Der Vorfall ist insofern unrichtig darge-
stellt, als es sich dabei nicht um einen Prozehagenten handelt Pro¬
zeßagent kann sich nur der nennen , der als solcher ausdrücklich von
der Gerichtverwaltung zugelassen ist, dies ist bei dem in Frage kom¬
menden Herrn nicht der Fall . An den hiesigen Gerichten ist bis jetzt
kein Prozeßagent zugelassen und nach einer Versicherung, welche dem
Vorsitzenden des hiesigen Anwaltvereins von maßgebender Stelle
gegeben worden ist, besteht auch nicht die Absicht, einen solchen zu¬
zulassen.

wc . Gestern nachmittag sollte im hiesigen Volksthcater als Ver¬
einsvorstellung für die Gewerkschaften „Flachsmann als Erzieher"
über die Bretter gehen. Auf Einspruch des Direktors vom Residenz¬
theater jedoch muhte die Vorstellung unterbleiben.

\vc.  Im Hotel National hier verstarb der erste Staatsanwalt
von Hechingen, Schwarz, der sich seit längerer Zeit zur Kur hier aus¬
hielt.

— Wegen hartnäckiger und böswilliger fortgesetzter Widersetz¬
lichkeit gegen die für das Lehrlingswesen erlassenen gesetzlichen Vor¬
schriften ist ein Putzgeschäft mit 150 Mark Strafe belegt und die
Strafe auch bereits beigetrieben worden.

Io. Bierstadk. Der 21 Jahre alte Gottfried Engter hier durch-
schnitt sich die Pulsschlagader der rechten Hand, sodaß sich seine
Ueberführung in das Paulinenstift nach Wiesbaden nötig machte.
Engter soll sich die Verletzung bei einem Schlags in eine Fenster¬
scheibe zugezogen haben.

Schierskein. In der Nacht zum Samstag gab der Krlegsinvu-
lide Ludwig Schr. von hier einen Revolverschuß auf sich ab und
brachte sich dadurch eine lebensgefährliche Verletzung des Schädels
bei. "Bei dem alten Mann sollen sich schon seit einiger Zeit Spuren
geistiger Störung geltend gemacht haben. Den Revolver hatte sich
Schr. in einer Eisenhandlung in Biebrich am letzten Mittwoch ge¬
kauft.

Rambach. Die Personenstandsausnahme ergab 1651 Einwoh¬
ner, gegen das Vorjahr eine Abnahme von 31 Personen.

wand ablegte, führte er unbeschreiblich heftige Auftritte herbei. Am
ganzen Leib zitternd, flehte ihn der Pfarrer an, sich zu beruhigen, zu
warten , keinen Skandal weiter zu machen; Ihr Vater schien nichts
zu sehen und zu hören, sondern tobte, drohte und hätte ganz sicher
die gesamte Einrichtung seines Schuldners versteigern lassen, wenn
man in dem Sprengel des letzteren nicht eine Kollekte veranstaltet
hätte , um den alten Mann aus der Verlegenheit zu befreien.

Zitternd und bebend vernahm Gilberte diese Mitteilungen , die
sie mit rauher Hand aus den schönen Träumen rissen, denen sie sich
vorhin hingegcben, und ihr einen erdrückenden Beweis für die
Niedrigkeit und Verächtlichkeitdes Mannes vor Augen führten,
dessen Tochter sie war . Konnte, durste sie noch ein Glück für sich
selbst erhoffen, wo so viele Opfer Simonnets unter seiner Rücksichts¬
losigkeit zu leiden hatten ? Mußte sie nicht, bevor sie an das eigene
Glück dachte, vor allen Dingen darnach trachten, das van ihm geübte
Uiirecht wettzumachen, auszumerzsn , selbst wenn sie zu diesem Bc-
hufe ihren leisten Centime opfern sollte? Dieser Gedanke der Buße
und Entschädigung drängte sich ihr mit solcher Gewalt auf, es war
ihr so klar, daß sie nicht mit einem ehrlosen, gebrandmarkten Namen
in Fosseuse einziehen dürfe, daß sie das ganze Gebäude des Glucks,
das sie sich im Innern errichtet, mit einemmale in Trümmer sinken
sah. Ihre Heirat wurde zur bedingungslosen Unmöglichkeit. Sie
meinte vor Schmerz darob vergehen zu müssen, raffte aber ihren .
ganzen Mut zusammen, um nichts davon merken zu lassen, und
sprach verhältnismäßig ruhig:

Es handelt sich jetzt nicht um andere, liebe Frau , sondern um
Sie . Sprechen wir also nur von Ihnen . Welchen Betrag forderr
man von Ihnen?

Kapital , Zinsen und Prozeßkosten, zusammen etwas mehr als
siebentausend Franken , erwiderte Frau Chaürbel. Gestern kamen
die Gerichtsvollzieher und ließen diesen ganzen Wust da zurück, fügte
sie hinzu und wies ein umfangreiches Aktenbündel vor. Zahlungs¬
aufforderung , gerichtliches Urteil, Ausfertigung , Protokoll der Exe¬
kution, Verkündigung der Versteigerung binnen dreier Tage, —
alles finden Sie da. Siebentausend Franken ! Woher soll ich die
nehmen? Ich besitze keinen roten Heller und unsere Möbel haben
keinen Wert . Welchen Vorteil wird Ihr Vater also haben, wenn er
mich, meine kranke Tochter und meine armen Enkel auf die Straße

Man wird Sie nicht auf die Straße setzen, liebe Frau , erklärte
Gilberte, und ohne die Dankesworte abzuwartcn , die sie bereits in
dem Blicke der Besucherin sah, fügte sie rasch hinzu : Erwarten Sie
mich hier. Ich besitze die Summe , deren Sie bedürfen, nicht; aber
meine Großmutter wird sie mir nicht verweigern . Ich verlange sie
von ihr.

Sie eilte hinaus , flog die Treppe zu ihrer Großmutter empor
und stürmte in deren Zimmer , mit übervollem Herzen, das nacy
Erleichterung schrie. Gefühl und Ahnung ersetzen blinden Menschen
das Auge ; man sollte meinen, sie sahen innerlich, und was sie nicht
sehen, erraten sie. An der Hast, mit der Gilberte die Türe ihres
Zimmers öffnete, an ihren raschen, überstürzten Schritten erkanme
Frau Regnard , daß sich etwas ungewöhnliches zugetragen haben

mil ^Su bist's Gilberte ? Was ist Dir ? Was ist geschehen?
Ach, Großmama , nichts weiter, als was notwendig geschehen

mußte . Ich iperde Dir alles sagen, alles erzählen ; aber vor allen
Dingen gib mir siebentausend Franken , ja, siebentausend Franken,
die ich benötige, um das Schreckliche zu verhindern , was Papa voll¬
bringen will. (8 - ß)

Frankfurt . Die Bonner „Liedertafel", die beim feisten Kaiser»
ivettsiiigen mit dem zweiteii Preise ausgezeichnet worden ist, hatte
ihre -Beteiligung am nächsten Kaiserwettsingen wieder angemelder.
Da ihr wegen einiger damaliger Verstöße gegen die bestehenden
Borschriften besondere Bedingungen auserlcgt wurden , hat sie unter
Verwahrung hiergegen einstimmig beschlossen, ihre Anmeldung zu-
rückzuziehen.

Frankfurt . Das Lustschiff „Viktoria Luise" ist Samstag um
3 Uhr über Frankfurt erschienen und um vi3 Uhr auf dem Flug¬

platz glatt gelandet.
Eppstein. Im Garten des Frankfurter Kriegerheims fand am

Sonntag die Enthüllung eines Denkmals für den verstorbenen
Gründer des Heims, Generalleutnant v. Chapu .s, statt. Die Weihe¬
rede hielt Bankier Karl de Neufville. Das Denkmal ist eine Echöp-
nng der Frankfurter Bildhauerin Fräulein Schmidt. An der Denk¬

malsenthüllung nahmen zahlreiche Vertreter der Garnisonen des
18. Armeekorps teil.

Falken stein i. T. In Gegenwart zahlreicher Vertreter der
Kirchen- und Staatsbehörden wurde Sonntag nachmittag durch
Generalsuperintendent 1) . Maurer (Wiesbaden) die _Grundstein¬
legung zum Vau einer neuen evangelischen Kirche vollzogen. Der
Kaiser spendete für die Kirche, die ihren Platz gegenüber dem
Offiziers-Genesungsheim erhält , eine Unterstützung von 12 500 Mk.

Fdskein. Am Freitag wurde hier das neuerbaute Landesheim
ür Fürsorgezöglinge eingeweiht.

Vraubach. Vom 1. Mai bis 31. Oktober 1914 soll auf der
Marksburg unter der Bezeichnung „Die Marksburg — ein Herren-
itz im Mittelalter " durch die Bereinigung zur Erhaltung deutscher

Burgen eine Ausstellung veranstaltet werde», die ein Bild von dem
Leben und Treiben auf den alten Feste» geben soll. Sie wird 12
Abteilungen umfassen und das Kriegswesen, die Häuslichkeit, Land-
wirtschast, Trachten und Stoffe, Kunst, Burgenbau , Garienbaukunst,
Wissenschaft, Spiel , Verkehrswesen und Kulturgeschichtedes Mittel¬
alters darstellen. Die Kosten sind auf 225 000 Mark veranschlagt,
die zunächst durch einen Bürgschaftsfonds aufgebracht werden sollen.
Dem Ehrcno.usjchusse gehören eine Reihe von Fürstlichkeiten an.
Mit der Ausstellung wird zugleich bezweckt, in allen Kreisen der
Bevölkerung Interesse für jene Zeit der deutschen Geschichte zu er¬
wecken. Die hiesige Ortsgruppe hat 1000 Mark für das Unter¬
nehmen bewilligt. In ihrer Versammlung wurde mitgeteilt, daß die
Kupferhütte, die von der Blei- und Silberhütte neu errichtet wird,
weder nach ihrer Lage das Landschaftsbild verunstalten noch durch
Rauch die Bewohner der Stadt belästigen werde. Sie werde unter
ortgesetzter Aussicht der Gewerboinspektion stehen.

Ems. Es ist richtig, daß der Lahnbau wiederaufgcbaut wird,
und daß eine Bewegung gegen den Wiederaufbau eingesetzt hat.
In der erwähnten Protestversammlung wurden indes unrichtige
Behauptungen ausgestellt. Der Lahnbau wird nicht vergrößert , sein
Terrain ist vielmehr kleiner als srüher. Die bisherige schmale Straße
wird um 3,25 Meter breiter. Der Lahnbau ist ein integrierender
Bestandteil des Königlichen Kurhauses, und durch den Nichtwieder¬
aufbau würde das Kurhaus nicht allein in seiner Rentabilität sehr
beschnitten, sondern auch der historische Charakter des Baues , der
gewahrt bleiben muß, würde verloren gehen. Daß durch den
Wiederaufbau des Lahnbaues verkehrstechnische oder ästhetische
Nachteile entständen, ist vollständig ausgeschlossen. Bei der Fest-
tellnng des Projekts ist die Frage der architektonischenWirkung
und der Förderung des Verkehrs in einer Weise gelöst worden, die
allen berechtigten Wünschen entspricht. Durch den Umbau des
Königlichen Kurhauses mit Lahnbau wird hier ein Werk geschaffen,
das unfem Platz nur zum Vorteil gereichen kann und auch eine
Zierde unserer Kurstadt wird.

Mrrirj ms der MgegesS.
Mainz . Vereitelter Gaunerstreich. Der Hausbursche Hch.

Hummelt aus Nierstein war in einem hiesigen größeren Restaurant
beschäftigt. In der Nacht von Freitag auf Samstag stieg er, als die
Wirtschaft geschlossen war , in den Keller ein und gelangte von dorr
durch den Schacht, in welchem die Bierfässer in das Wirtschaftslokat
hinnufgezogen werden, in das Lokal. Mit einem Nachschlüssel öffnete
er das Büffet und stahl aus dem Scheckbuch drei Schecks. Da er
wußte, daß Samstags vormittags das Geld für die Brauerei mittelst
Scheck auf einer Bank geholt wird, begab er sich schon in aller Frühe
auf das Bankhaus und wollte 750 Mark erheben. Er hatte einen
Scheck auf 750 Mark ausgestellt. Dem Bankier kamen Bedenken,
da er den Hummelt noch nie gesehen hatte, er hielt den Fälscher zu¬
rück und telephonierte an den Restaurateur . Sofort benachrichtigte
dieser die Polizei und konnte diese den Gauner noch im Bankhause
rstnehmen . Nun sah der Wirt , daß sein Hausbursche der Dieb war.
Es wurden bei ihm noch die beiden anderen Blankoschecks vorge¬
sunden.

— Der gestrige Verkehrstag,  der vom herrlichsten Wetter
begünstigt war , brachte unserer Stadt einen ganz enorme» Men¬
schenzustrom. Sogar per Schiff waren die Schau- und Kauflustigen
aus dem Rheinga 'u sehr zahlreich eingetroffen. Ein hiesiges Kaufhaus
hatte einen großen Extradampfer gemietet, um einen passenden
direkten Verkehr zu billigem Preise mit den Rheingauorten zu er¬
möglichen. Den im Kaufhause einkaufenden Leuten wurde der Fahr¬
preis zurückvergütet.

— Sich selbst gestochen. In einer hiesigen Wirtschaft schlief am
Samstag abend der etwas geistig beschränkte 27jührige Hausbursche
Peter Lava von hier ein. Als er geweckt wurde , geriet er in Wut,
zog sein Taschenmesser und versetzte sich damit einen wuchtigen Stich
in die Brust . Der Verletzte wurde von der Sanitätswnche verbun¬
den und kam dann ins Hospital.

Darmstadk. Die Ausstellung gibt nach wie vor bis zu ihrem
Schluß Vereinsbillets für Massenbesuche zu ermäßigten Preisen aus.
Der Besuch von Vereinen muß nicht korporativ erfolgen, sondern
die gelösten Vereinskarten behalten, vom Tage der Lösung an ge¬
rechnet, 8 Tage Gültigkeit. Innerhalb dieser 8 Tage müssen die
Karten benutzt werden. Die Ausstellung ist noch bis Mitte Novem¬
ber den ganzen Tag van vormittags 9 Uhr bis abends 9 Uhr un¬
unterbrochen geöffnet, wobei nochinals darauf hingewiesen werden
soll, daß die Ausstellung abends beleuchtet ist, so daß ein gründliches
Studium der einzelnen Objekte und Apparate , genau wie am Tage,
ermöglicht ist.

vermischter.
Weh. Sonntag mittag erfolgte die Einweihung des an der Land¬

straße Rüzonvills-Bionville errichteten Denkmals zum Gedächtnis
der in dem blutigen Ringen nach heldenmütigem Kampfe am l6.
August 1870 gefallenen Offiziere und Aiannschaften des Infanterie-
Regiments von Alvensleben, 6. Brandenburgischcs Nr . 52. Das
Denkmal stellt auf granitenem Postament eine überlebensgroße Sol¬
datengruppe , ein Momentbiid aus der Schlacht vom 16. August
1870 dar. Der Kaiser hatte die Bronze aus alten Geschützen für den
Guß der Gruppe gestiftet.

Karlsruhe . Wie erinnerlich, wurde der in grohhcrzoglichen
Diensten stehende Hoflakai Richert vor einiger Zeit verhaftet. Er
wurde beschuldigt, einen Hosfurier um eine größere Summe be¬
stohlen und den Berscich gemacht zu haben, sich durch eine raffiniert
angelegte Schwindlet in den Besitz des Hausschmuckesder Graß¬
herzogin zu setzen. Der Lakai hatte mit verstellter Stimme an das
Hoffinanzamt telephoniert, der Hausschmuck der Großherzogin solle
bereit gehalten werden, da ein Bote ihn abholen werde, um ihn nach
dem Schloßportnl zu bringen . An dieser Stelle wollte Richert dann
den Schmuck an sich bringen . Das Hoffinanzamt gab den Schmuck
indessen nicht heraus , weil der Bote keine schriftliche Anweisung
hatte. Später wurde Richert als die Person entdeckt, die mit dem
Hoffinanzamt telephoniert hatte. Er stand am Freitag vor der
Strafkammer , um sich wegen schweren Diebstahls, Urkundenfälschung
und Betrugsversuchs zu verantworten . Der Angeklagte war zur
.Hauptsache geständig. Das Urteil lautete auf 3 Jahre Gefängnis.
Am vergangenen Samstag hatte sich Richert schon vor dem Schwur¬
gericht wegen Fälschung öffentlicher Urkunden, Betrugs und Dieb¬
stahls zu verantworten gehabt und war zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt worden.
Die Gesamtstrafe beträgt 4 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrver-,
tust. .



Berlin . Es schweben zurzeit Erwägungen über eine Aendcrung
Ü“ tf!L,euUr?^ Jahren bei einer Reihe größerer Bahnhöfe der
preußisch-hessischenL-taatsbahnen bestehenden Einrichtung der Ver¬
dung von Kissen und Reisedeckcn auf den Bahnsteigen Bekannt-

1'$ Eann man auf diesen Bahnhöfen am Zuge gegen Zahlung von
i5  L cm größeres Kisten oder eine wollene Decke, die in ver chlosfe-
nen Papierhullen bereit gehalten werden, für eine bestimmte Eisen-
bahiffcchrt mieten, mit der Verpflichtung, Kissen oder Decke am Ziel
der ^ ahrt einfach im Zuge zu belassen. Diese Einrichtung soll vom
45UVU rum Nicht IN dem erwarteten Umfang in Anspruch genommen
worden sein und sich auch wegen der häufigen Verschleppungen der
Kisten als schwer durchführbar erwiesen haben. Wie verlautet , soll
EMb die Bereithaltung von Papierluftkissen zum Verkauf auf
faßt jijjn Cn Qn  ^ er  bisherigen Einrichtung ins Äuge ge-

Berlin . Die Entführung eines 7jährigen Mädchens macht der
Berliner Kriminalpolizei zu schaffen. Es handelt sich um die Tochter
des Kellners Jaenifch. Die Mutter erkrankte nach der Geburt des
Kindes so schwer, daß sich der Gatte genötigt sah, die Kleine in Pflege
zu geben. Die Pflegefrau hielt das Mädchen bis im August d. I.
Sie wollte lange von der Rückgabe des Kindes nichts wissen. Leb-
teres wurde in die Schule gebracht und wahrscheinlich ist es auf
bfm Weg von oder aus der Schule von seiner Pflegemutter ent¬fuhrt worden.

Bunter Allerlei.
Remscheid. Im Frühjahr badete der etwa 12 Jahre alte Sohn

des hiesigen Cisenwarenhändlers Feodor Stabe in einem Stein¬
bruchteich. Dabei zog er sich eine Wunde zu, die er dann mit dem
bakterienreichen Wasser des Teiches auswusch. Offenbar unter der
Einwirkung der Bakterien, die durch die Wunde in den Körper
eingedrungen waren , erkrankte der Junge , und jetzt, nach einem
halben Jahre , hat eine allgemeine Blutvergiftung den Tod des vor¬
her außerordentlich kräftigen Knaben herbeigeführt.

Wattenscheid. Einen furchtbaren Tod hat das zweijährige
Sohnchen des Bergmanns Schmitz auf der Oststraße gefunden. Beim

Spielen mit einem Schuhknöpfer fiel der Kleine zu Boden. Dabei
durchbohrte die Spitze des eisernen Knüpfers das rechte Auge uno
drang in das Gehirn ein. Der sofort herbeigerufene Arzt konnte
keine Hilfe mehr bringen . Das Kind ist bald darauf gestorben.

Karlsruhe. Der Tod des vor wenigen Tagen im Schularrejt
verstorbenen 13jährigen Schülers wird nach einem Gutachten von
führt ^ UPPU&er We ^ "Untersuchung auf Kohlenoxydgas zurückge-
„ Berlin . Weiteren Berichten zufolge wird der von der Stadt
Berlin angekaufte Exerzierplatz in der Schönhauser Allee nicht in
eine Parkanlage , sondern i» eine Spielwiese unigemandelt.

Die Tragödie einer griechischen Aristokratin spielte sich in Athen
ab. Als dort eine Madame Vlachos die Nachricht erhielt, daß ihr
Gatte in der Schlacht bei Elassona durch eine türkische Kugel qetöter
worden sei, erschoß sie sich. Kaum hatte sie sich selbst den Tod ge¬
geben, als die Meldung eintraf, daß ihr Mann nur verwundet wor¬
den fei.
m, .,. 7?.uf"lge Fleischvergifknng starben in dem nordamerikanischen
Militärlager Mac Inley 83 Soldaten.

Jede Interessentin verlange
den neuesten Mode -Führer

Ueber sein HraMurter CircmproM
äußert sich Direktor Stosch-Sarrasani u. and.: Es war stets mein
Standpunkt , daß die Zirkuskunst als die gemeinverständlichste, un¬
mittelbarste aller Künste dem Volk in seiner Masse gehörte, nicht den
paar Stammgästen aus dem Sattelplatze und in den Logen. Und es
war stets mein Ehrgeiz, diesen Massen, die auch nach der Belehrung
hungern , ihr Recht zuteil werden zu lassen. Eine ganze Welt an
Tieren und Menschen aller Farbe und aller Gestalt wollte ich jjuin
5 u^ örrl^ bringen . Das war mein Ideal . Solch einen Raum wie
die Festhalle in Frankfurt hatte mir stets meine Phantasie vorqe-
gaukelt. Sie gibt Platz für ein Amphittheater, das IS 000 Men¬
schen faßt. Und diese 15 000 Menschen, die ich in meinem Optimis¬
mus alltäglich als nieine Gaste erwarte , geben nicht die Möglichkeit
em Programm zusammenzustellen, ohne jede kleinliche Bedenken
em richtiges F estspielprogramm. Und circensische Festspiele sollen

cs werden zu Frankfurt a. Mai ». Es widerstrebt mir, viel Bert
sprechungen zu machen: aber das eine Versprechen möchte ich doch
geben: daß ich ein Material an Tieren uiid Menschen in Frankfurt
sammeln werde, wie es kein Zirkusleiter Europas bisher zusammen¬
gebracht hat. Ich habe mir fest vorgenommen, Rekorde aufzu¬
stellen. Die Ziffern : 200 Pferde , 200 exotische Tiere, 400 Mit¬
wirkende sollen das Schlagwort geben. Mein Regieplan ist ausge¬
stellt und durchgenrbeitet. Ich habe mich selbst in Paris und Berlin
umgesehen, ich habe einen oertrauenswerten Mann hinüber nach
Amerika geschickt, und ick) habe ein ganzes Tänzerkorps von der
Moskauer Oper engagiert . Ich bin kein Anhänger des amerikani¬
schen Zirkussystems, das das Interesse des Publikums auf drei Ma¬
negen zerstreut und dadurch Oualitätsleistungen überflüssig macht.
Ick) will das Interesse auf den einzigen Brennpunkt , die 'Manege,
konzentriert sehen, und das, worauf dreißigtausend Augen scharf
prüfend blicken, soll der feinfühligen Kritik standhalten können. Der
Riesenraum verlangt von selbst einen Massenaufmarsch von Tieren
und Menschen. Ich bringe Trupps von exotischen Völkern und
Herden von Tieren . Aber ick) will nicht von einzelnem sprechen!
Ich glaube cs ist überflüssig, darum zu bitten, daß man mein Unter¬
fangen nicht mit den: amerikanischen Bluff-Tantam verwechselt. Ich
glaube darauf Hinweisen zu müssen, daß sich um mich ein Stab von
Mitarbeitern gesammelt hat, die alle darauf brennen , in Frankfurt
ihr Meisterstück, ihre Kraftprobe zu vollbringen. Das Schlagwort
vom Theater der Fünftausend ist vor knappen zwei Jahren geprägt
worden. Um diese Zeit hat der Zirkus der Fünftausend längst ge¬
blüht. Nun tritt der Zirkus der Fünfzehntausend zum ersten Male
ins Leben hinein. Ick) hoffe, daß er während eines Monates Glück
haben wird, weil er imstande sein wird, die Grenzen der bisherigen
Möglichkeiten zu durchbrechen. Ich glaube, daß das Volk, das im
tiefsten Grunde zirkusliebend ist, diesen Zirkus der Fünfzehntausend
längst erwartet hat.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Was bringt die neue Mode?  J . Poulet , wiesbadenT
Liebhaber

di«JCalimaschissed«s 20.Jahitad«rts.
Man kaufe nur in .unseren Läden
— oder durch deren Agenten . —

Singer Co.Hlpäsin M-Ges.
Wiesbaden , Lssiggasg © 1.

Sl ’ti ! ss ftilslti
[400a

Uristall,Porzellan
Gnmfpfilcjtt größter Auswahl und zu billigsten Preisen:

Kristall-Trinkscrvices.geschliffen
und graviert , Kristall -Karaffen
«. Gammel-Römer, ff. geschliffen,
farbig u. weist, Kristall -Kompott-
Schalen und -Teller, Tafcl-
und. Kaffee-S ervices, neueste
Formen und Muster , Wakchtisch-
garniture», nur beste Fabrikate.

Ersatzteile
werden stets nachgeliesert.

Carl Hoppe, Wiesbaden,
1*f> (TV d* CIit -4 rin.

200  Pferde
Der kostbarste und grösste Marstall , den Europa je sah.

0 ■■ itaeT i <
KfZÜNh « 'rA« h0 V °,ar ' «rteriir -Bären , Kamele , .Remitiere,

Nilpferde , Känguruhs ; Äffen , Zebras , Zebroide , SeeEüwen , WoEfsiäger,
Tapire , indische Büffel , Mysoreochsen

400  Mitwirkende
Die Elite der europäischen Artistenschaft . Trupps von Chinesen , Japanern

Arabern , Türken , Cowboys , Indianern , Russen usw . usw . 507;i
3 Musikkorps : Ungarn , Janitscharen , Bersaglieris.

^ Langgaffe 13.
Ü « S5Ü«4553 iSäPJ J55S3 i!S=J

Telefon «221 . [4öla
<S5»U53 =3 iS=3=3iS23=JIS3S3 S3

Wohnungs-
Einrichtungen

von 500 bis 8000 Mark
Jiefert in bekannt guter Qualität

Möbelfabrik

Weyershäuser & Riibsamen
Wiesbaden , Luisenstrasse 17.

neben der Keiehsbank

Grösstes bürgerliches Lager am Platze
Fernsprecher 1993

_ _ 408a

ein. zart ., rein . Gesichts m. rosig,
jugendfrtsch. Aussehen u. bleno
schön.Teint gebrauch, nur d. echte
Steckenvferd -Lilienmilchseise

v. Bergmann u. Co., Radebeul
Preis a St . 504 , fern , macht der

Dada Cream
rote u. ivröde Haut t. ein. Nacht
weiß u. sammetweich. Tube 50ä
In Hochtzeim : Amtsavolheke;
in Biebrich : Hofapotheke, F.
Sckmetderhöbn, G. Neidhöfer
Wive ., Ad. Krupp , Ad. Oppen¬
heimer . 45H

Ein primaPlanlno
direkt von einer renommierte»
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen, ist stets das beste rmd
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsüedmgungen
und Referenzen von der [2a
Kgl . Sbau . Hof Piano -Kabrik

Wilh . Müller , Mainz,
Siear . 1843 Münsterstr . 3

KelS-fiMlkr
— 120000 Lose. — f45 ©00II .i

Ziehung am 15. Novbr,
Lofta Mark \-

zu haben bei
©. Zeidler

Biebrich
Rathausstraße 16.

WIESBADEN

Friedridistrfl
Möbel für 11®

Liefert zu folgenden Bedingungen:
10 ji

. Ln
Ji  Zahlung

Möbel toi 300 -*,.Jil*, 22 .,
Möbel für 500 ^ ,JS .„40^
Ferner jedes einzelne Möbelstück

Anzahlung von 5 Ji  an.

Herren' 11.Damgj-Ketilrtflm
als

Ulster , Anzüge , Damen-
Paletofs , Mostälssie

in grosser Auswahl.
Kleinste Anzahlung . — Bequemste Abzahlung

Grosse Ansprüche stellt das heutige Erwerbsleben
an unsere Konstitution . Was nervös macht und die
vorperkrafte ungünstig beeinflusst , sollte deshalb ver-

ti Wer er Man wähle als erstes Frühstückan oteiie von Kaffee oder Tee

„Van Houtens Cacao “ zeichnet sich nicht nlVin r> • , . .
wunderbaren Wohlgeschmack aus , sondern Ts^ J r u0n,a Und
haft und ohne schädlichen Einfluss auf die Nerven U' 5r<?aullch > nahr -
nen Bachsen , niemals lose zu haben . - '° ^ 77L QualitTt, „

mit Zusatz von Salmiak . TV r-
pentin und Borax . Das Beste
zum Kochen der Wüsche . Wed
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

Jedes Seifenpulver.
finstav ErKel. C.W.FelisE

gegr . 1811. [13a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , Langpass ® 1 / ■

Niederlage bei Herrn
F. Schneiderhöhn, Rheim

strasse 11. Biebrich a . Kh.

Darlehen ““
ulme Vorsvele», vor, Selbstgeber
kulant , auf kürzere Zeit zu ver¬
geben. Abschlust einer Lebens'
Versicherung Bedingung . Offerl.
Postlggerkarte 17, Wiesbaden 1.
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